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Wie das Salz der Erde 
HERGISWIL 16 Sechstkläss-
ler und Sechstklässlerinnen 
aus Hergiswil empfingen 
am Sonntag das Sakrament 
der Firmung. Weihbischof  
Denis Theurillat wirkte als 
Firmspender. In der passend 
zum Thema geschmückten 
Pfarrkirche wurde er von 
den Firmkindern herzlich 
willkommen geheissen. 

Das Firmthema lautete «In unseren Her-
zen brennt der Heilige Geist – wie Feuer 
und Flamme». Bei ihrem selbst bestimm-
ten Firmthema ist den Gefirmten wich-
tig, auch zukünftig die Frohe Botschaft 
nicht nur im Herzen zu tragen, sondern 
auch von dieser zu erzählen. Die Gaben 
des Heiligen Geistes sollen ihnen dabei 
als Stärkung dienen, damit die Glut, die 
der Geist Gottes in ihnen entfacht hat, 
nie verlöschen möge.

Eindrückliche Predigtworte
Weihbischof  Denis Theurillat erläuter-
te in eindrücklichen Predigtworten, die 

Firmanden seien wie das Salz der Erde 
und das Licht der Welt. Für die Feier 
hatten die Firmlinge besondere Lieder 
einstudiert, Richard Fajardo begleitete 
mit Gitarre und Keyboard. Die Kateche-

tin Ida Birrer hatte die Kinder während 
des Unterrichtsjahres auf  ihr Fest vor-
bereitet. Beim Apéro, der vom Kirchen-
rat offeriert wurde, erfreute die Musik-
gesellschaft mit frohen Klängen. � ib

Sie empfingen das Sakrament der Firmung.  Foto Reto Kneubühler

Spielend besser kennengelernt
WILLISAU Es war ein fröhliches Spielfest, das am Samstagnachmittag in Willisau 
im Rahmen der kantonalen Asylwoche beim Willisauer Schloss durchgeführt wur-
de. Die Stadt und die verschiedenen freiwilligen Integrationsgruppen hatten zum 
völkerverbindenden Spielfest eingeladen, damit sich die Einheimischen und die 
Migrantinnen und Migranten beim gemeinsamen Spiel kennenlernen konnten. Die 
abwechslungsreichen Spiele aus dem Spielbus und der Ludothek boten Kindern 
und Erwachsenen die Gelegenheit, sich mit Geschicklichkeit oder Strategie zu be-
haupten. In der Festwirtschaft konnten sich die zahlreichen Besucherinnen und 
Besucher bei angenehmem Sommerwetter ausgiebig miteinander unterhalten und 
austauschen. Dazu offerierte das «willisauer café international» nebst Getränken 
und Sandwiches auch ein grosses, abwechslungsreiches Buffet mit Selbstgemach-
tem aus den Herkunftsländern der Zugezogenen und einheimischen Backwaren. 
Daneben gab es spielerische Einlagen von Blauringmädchen, die zusammen mit 
der Pfadi am Infostand auf  ihre Angebote aufmerksam machten.  rd � Foto Reto Danuser

Nach Rekordverlust ein Rekordgewinn
ZELL Nach einem schwie-
rigen 2016 erwirtschaftete 
die Krankenkasse Luzerner 
Hinterland 2017 einen satten 
Gewinn von 4,79 Millionen 
Franken. Euphorie sei trotz-
dem nicht angesagt, sagten die 
Verantwortlichen an der GV. 

409 Mitglieder nahmen am Montag-
abend in der Martinshalle Zell an der 
Generalversammlung der Krankenkas-
se Luzerner Hinterland (KKLH) teil. 
«Vor einem Jahr musste ich an dieser 
Stelle negative Zahlen bekannt geben», 
sagte Präsident Stefan Wolf  bei der Be-
grüssung. Dieses Jahr konnte er den 
hohen Gewinn von 4,79 Millionen Fran-
ken verkünden. Von überschwänglicher 
Freude war hingegen nichts zu spüren. 
Der Grund: Die Kosten pro Versicherten 
stiegen 2017 erneut um 13 Prozent. 

Ziel: Leichtes Wachstum
Weshalb dennoch das gute Geschäftser-
gebnis? «Es hängt nicht damit zusam-
men, dass unsere Mitarbeitenden mal 
schlechter und mal besser arbeiten», 
führte der Präsident aus. Der Grund 
liege einerseits in den höheren Erträ-
gen aus Kapitalanlagen. Andererseits 
musste die Kasse weniger Geld für 
Rückstellungen und Risikoausgleich 
aufwenden. Dies steht in direktem Zu-
sammenhang zur Mitgliederentwick-
lung. Bei der KKLH waren per 1.1.2017 
rund 21 200 Personen versichert – 3500 
weniger als im Vorjahr. Insbesondere 

aufgrund neuer Abrechnungsgrund-
lagen beim Risikoausgleich hatte die 
Kasse ihre Prämien per 2017 deutlich 
erhöhen müssen. «Kassen-Hüpfer», die 
jedes Jahr die günstigste Versicherung 
suchen, sprangen ab. Geschäftsführer 
Bruno Peter sieht darin auch Chancen: 
«Wenn der Mitgliederbestand stabiler 
bleibt, wird die Finanzplanung deutlich 
einfacher.» Allerdings ist es das Ziel von 
Vorstand und Geschäftsleitung, die Ne-
gativspirale zu durchbrechen und wie-
der leicht zu wachsen. 

Kleine Kasse,  
grosse Auflagen
Der Millionengewinn wird vollumfäng-
lich den Reserven zugewiesen, welche 
auf  36 Millionen Franken angewachsen 
sind. Das gibt der Krankenkasse Luzer-
ner Hinterland das nötige Finanzpols-
ter für die Zukunft. Und diese bleibt 
herausfordernd. Auch als kleine Kasse 
muss die KKLH sämtliche Auflagen 
und Vorschriften erfüllen. Ab 2018 bei-
spielsweise ist sowohl eine interne als 
auch eine externe Revision Pflicht. Die 

stimmberechtigten Kassenmitglieder 
mussten deshalb an der GV mit Ernst & 
Young eine zweite Revisionsgesellschaft 
wählen. 2017 gab die Krankenkasse al-
lein für Revision, Beratung und Aktua-
riat rund 100 000 Franken aus. Dieser 
Betrag wird sich durch die zweite Re-
visionsgesellschaft künftig nochmals 
leicht erhöhen.

Der Mensch im Zentrum
Nach 50 Minuten hatten die Stimmbe-
rechtigten sämtliche Traktanden mit 

sehr grosser Zustimmung genehmigt. 
Präsident Stefan Wolf  zeigte sich über-
zeugt, dass die KKLH fit für die Zu-
kunft ist. Dazu gehöre beispielsweise 
die überarbeitete, kundenfreundliche 
Website www.kklh.ch. Diese begrüsst 
Kundinnen und Kunden mit dem Slog-
an «Qualität vor Wachstum». Und ge-
nau darum gehe es. «Wir wissen, wo-
her wir kommen und was uns stark 
gemacht hat», so Stefan Wolf. «Der 
Mensch ist und bleibt bei uns im Zent-
rum.»� boa.

Volles Haus: Präsident Stefan Wolf konnte an der GV der Krankenkasse Luzerner Hinterland  
409 Mitglieder begrüssen.  Foto Astrid Bossert Meier

Ein Gewinn von 
4,8 Mio. Franken
ZAHLEN Bei einem Umsatz von 
gut 82 Millionen Franken schliesst 
die KKLH das Geschäftsjahr 2017 
mit einem Gewinn von 4,79 Mio. 
Franken ab. Am meisten Geld, fast 
17 Millionen, gab die Kasse für 
stationäre Spitalaufenthalte ihrer 
Versicherten aus, gefolgt von 13,4 
Millionen für ambulante Arztkos-
ten, 13,1 Millionen für ambulante 
Spitalkosten und 8,7 Millionen 
für von Ärzten abgegebene Medi-
kamente. Die Verwaltungskosten 
betrugen 2017 3,47 Prozent des Ge-
samtaufwandes, nur geringfügig 
über dem Vorjahr (3,45). Auf  der 
Geschäftsstelle der KKLH arbeiten 
aktuell 25 Mitarbeitende, die sich 
19 Vollzeitstellen teilen.� boa.

Treue Blutspender geehrt
WILLISAU Am Mittwoch, 20. Juni, haben sich trotz herrlichem Wetter und Fuss-
ball-WM 118 Personen zur Blutspende in der Festhalle Willisau eingefunden. Das ist 
zwar keine Rekordbeteiligung, aber gleichwohl sehr erfreulich. Neben den erfreulich 
vielen Erstspendern durfte der Samariterverein Willisau drei treue Teilnehmer für 
ihre «runde» Anzahl Spenden ehren: Marie-Theres Setschi und Beat Uhlmann, je 50 
Spenden. Leider konnte der Samariterverein nach der Frühlingsspendenaktion das 
Foto der Spendenjubilare nicht veröffentlichen. Dies sei hier nachgeholt: Pius Alt, 50, 
Hans Meier, 100, und Herbert Wittwer, 75 Spenden (siehe Foto). Sowie nicht auf  dem 
Foto: Bruno Bachmann, 60, und Klemens Aregger, 50 Spenden.  hab� Foto Andrea Arnold

Auf dem Jubiläumsausflug an den Bodensee
WILLISAU Eine gut gelaunte Schar des Canto Willisau fand 
sich bei tollem Wetter zum zweitägigen Jubiläumsausflug ein. 
Von Willisau aus führte die Reise mit dem Car nach Konstanz, 
anschliessend mit der Fähre nach Meersburg. Der Aufenthalt 
konnte für individuelle Einkaufstouren, zum Flanieren oder 
einen Apéro genutzt werden. Mit dem Car fuhren die Reisen-
den weiter nach Salem. Dort stand ein erster Höhepunkt, eine 
Führung im Kloster und Schloss, auf  dem Programm. Die se-
henswerten Räume, besonders die wunderschöne Bibliothek 

und der Kaisersaal, hinterliessen einen bleibenden Eindruck. 
Die nächste Station hiess Überlingen, der Ort, wo die Reisenden 
übernachten konnten. Am Abend kam es zur Freude des Chor-
dirigenten Urs Mahnig zur Aufführung eines Abschiedsliedes. 
Nach dem Frühstück fuhr der Chauffeur die Reisegruppe nach 
Unteruhldingen zum dort ansässigen Pfahlbauerdorf. Bevor 
das Schiff wieder ablegte, um nach Konstanz zu fahren, blieb 
Zeit zum Verweilen am Bodensee. Zufrieden traf  die Reisegrup-
pe mit dem Car wieder in Willisau ein.  pm� Foto Viktoria Meier


